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HÖREN

Töne
höre ich
nur noch
im Traum

/s Ä7zz4 /?.<:/?/<? zc/z emigg
MzYfe/o/zz-enfzwzzg/uzzgezz. Azz/gfezzz

Zinsen O/zr war zc/z fg/zz/z, g/oc/z .vforfc
zzzz'c/z g/zes zzzc/zf. M/z/zc/os /tozzzzfc zc/z

MziszA /zörczz, ÄYgzvz'er .v/?zc/czz zzzzg/

Ges/zrac/ze /zz/zrezz. MzY 40 /gz/zrezz

/ctzrzcrfc zc/z g^z/zc sc/zwere GY/'/z/zc zz/c/zf

rzc/z/zg gzzz.s\ £5 war 4er ßcgz'zzzz zzzczzzer

//ör/ze/zzzzg/ez'z/zzg.

Wie ich das Gehör verlor

Zuerst hörte ich die Zischlaute «S» und «Sch»
nicht mehr. Und plötzlich konnte ich auch Töne

von verschiedenen Musikinstrumenten nicht mehr
wahrnehmen. Die in dieser Zeit so beliebten Pan-
flötenkonzerte verschwammen immer mehr, nur
Brummtöne blieben übrig. Ein solch plötzlicher
Verlust des Gehörs - zumeist nur auf einem Ohr -
nennt man «Hörsturz» (siehe Medizin-Artikel
Seite 12). Durch Hospitalisierung können Mass-
nahmen durchgeführt werden, die das Gehör retten
oder den Hörverlust in Grenzen halten. Bei mir
war es jedoch zu spät. Das Gehör bildete sich
immer mehr zurück. Zehn Jahre nach meiner
schweren Grippe war ich taub. Ausser den
schrecklichen Geräuschen im Ohr - wie in einer
Metallfabrik - wurde es totenstill, und wird es

wohl für immer bleiben.

«Am scZ7iversfen empfand /'ch den t/er/usf der
Töne. A//'e mebr/Wus/k hören/»

Fofo: f?o/f Ede/mann

Verluste...
Die Gehörlosigkeit war am Anfang schwer zu

ertragen: Ich konnte keine Töne mehr wahrneh-

men, keinen Vogelgesang mehr hören. Ein Teil
meiner Umwelt verschwand. Eine Wand trennt
mich von den Hörenden: keine Gespräche mit den

Mitmenschen, wenig Anregungen und Impulse.
Kommt hinzu, dass es sehr anstrengend und ermü-
dend ist, mich mit andern Leuten zu unterhalten.
Am schwersten empfand ich den Verlust der Töne,
nie wieder Musik zu hören! Nur in meinen Träu-
men kommen sie noch vor. Auch heute noch ist es

schwer, dies zu ertragen. Manchmal sogar verlet-
zend, wenn verständnislose Menschen meinen:
«Du brauchst ja doch nicht alles zu wissen!»
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und Probleme

Am meisten behindert die Schwerhörigkeit die
Teilnahme in der Gesellschaft. Man kann nicht
mehr mitleben. Alles ist verstummt, und oft drehen
sich die Gedanken im Kreis Zwar kann man in
Gesprächen manchmal einige Worte erraten, doch
meistens erfasst man den Sinn des Satzes nicht.
Dies kann zur totalen Isolation führen. Das meiste,
was uns interessiert, liegt ja im Bereich der Spra-
che und der Töne. Verzichte in diesem Bereich
treffen besonders hart: keine Feste und Treffen mit
Bekannten, Verwandten und Freunden, keine Dis-
kussionen, Sitzungen, Theater, Schauspiele und
Konzerte.

Meistens gebe ich einen grossen Geldschein,
damit ich nicht fragen muss, was es kostet

Die Umwelt stuft den Hörbehinderten oftmals als

unfreundlich und gefühllos ein: Er erwidert doch
den Gruss nicht, gibt keine Antwort, wenn man mit
ihm spricht, ist teilnahmslos und abweisend.
Doch: Dass ein Mensch nicht hört, sieht man ihm
nicht an. Ein Hörender kann sich kaum vorstellen
oder nachvollziehen, was es heisst, schwerhörig zu
sein. Beim Einkaufen zum Beispiel versteht man
ja nicht, was die Verkäuferin sagt. Ich gebe meist
einen grösseren Geldschein zum Wechseln, um
nicht fragen zu müssen, was es kostet. Bei Ver-
handlungen mit Behörden ist es besser, einen hö-
renden Bekannten mitzunehmen, der als Dolmet-
scher wirkt, um sich den Kummer des Nichtver-
Stehens zu ersparen. Auch ist es qualvoll, in einem
Wartezimmer zu sitzen. Ich muss ständig aufpas-
sen und versuchen, von den Lippen abzulesen,
ob mein Name aufgerufen wird. Und als kürzlich
ein Rollstuhlfahrer über meine Füsse fuhr und er
sich ohne Entschuldigung davonmachte, titulierte
ich ihn als «Lümmel» - bis mir bewusst wurde,
dass ich ja seine Entschuldigung nicht hören konn-
te. Und als ich einen Buschauffeur fragte, ob er
wirklich zu der auf dem Schild angegebenen Ort-
schaft fahre, «murmelte» er etwas. Ich stieg ein
und landete irgendwo anders! Aus jedem Problem
erwachsen neue Probleme: Nach Hause konnte ich
nicht anrufen. Da kam mir eine Bekannte in den
Sinn, die hier wohnt. Sie brachte mich mit ihrem
Auto nach Hause! Von da an habe ich immer mein
Hörbehinderten-Kärtli bei mir. Ebenfalls Papier
und Bleistift. Und seither geht alles gut.

Ich höre meine Stimme nicht
Ich kann meine Stimme nicht mehr kontrollieren.
Ich höre sie ja nicht. So kann es passieren, dass alle
Leute auf mich schauen, um zu sehen, wer da so
schreit! So muss ich immer jemanden bitten, mir
ein Zeichen zu geben, wenn ich meine Stimme
dämpfen soll. Doch was mir hilft: Alle Menschen
sind schliesslich Belastungen unterworfen und
werden gezwungen, sich mit ihren Grenzen aus-
einanderzusetzen.

Probleme beim Verlust des Gehörs im Alter
Mit zunehmendem Alter kann das Gehör abneh-
men. Oft geben ältere Menschen keine Antworten
mehr auf Fragen oder erscheinen abwesend.
Manchmal erzählen sie gerade das Gegenteil von
dem, was man ihnen soeben gesagt hat. Als Aus-
senstehende bringen wir diese Reaktionen mit dem
Nachlassen der geistigen Fähigkeiten in Zusam-
menhang. Die geistige Beweglichkeit bleibt mei-
stens erhalten, nur die Impulse von aussen nehmen
bei Schwerhörigkeit ständig ab. Oft ist der hörbe-
hinderte Betagte sich gar nicht bewusst, wie
schlecht er hört. Er realisiert nicht, was er nicht
hört. Darum wird auch die Altersschwerhörigkeit

Der Umgang mit Schwerhörigen
Schon die erste Kontaktaufnahme mit einem
Schwerhörigen ist mit Schwierigkeiten ver-
bunden: Es braucht oft viel Geduld, bis der
Besuchte das Klingelzeichen wahrnimmt.
Falls man mit einem SchlüsselZutrittzurWoh-
nung hat, sollte man sich mit Lichtzeichen
oder wiederholtem Klopfen bemerkbar ma-
chen, damit der Schwerhörige nicht er-
schrickt. Nie sollte man sich von hinten einem
Schwerhörigen nähern und ihm auf die Schul-
tern tippen. Dies erschreckt ihn zumeist und
kann Angstgefühle erzeugen. Sorgen Sie
beim Sprechen dafür, dass ihr Gesicht gut
beleuchtet ist. Der Schwerhörige versteht Sie
besser, wenn er Ihre Lippen und Ihre Mimik
sieht. Halten Sie Ihren Kopf gerade, drehen
Sie ihn nichtweg. Sprechen Sie deutlich, nicht
zu schnell und in normaler Lautstärke, nicht
abgehackt oderzu langsam. Falls der Schwer-
hörige Sie nicht verstanden hat, benützen Sie
Block und Bleistift, und vergewissern Sie sich,
dass er alles richtig verstanden hat.
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von Guthörenden oft als viel schlimmer empfun-
den als vom Betagten selbst. Manchmal verbirgt
er auch aus Furcht, seine Unabhängigkeit zu ver-
lieren, seine Schwerhörigkeit. Doch gerade das

Annehmen der Schwerhörigkeit und das Eingeste-
hen von Schwierigkeiten trägt zur bewussten An-
nähme des Anderssein bei. Je eher ein Mensch
lernt, dass das Leben aus ständigen Übergängen

und Abschieden besteht, desto mehr ist er auch

bereit, immer wieder auf Neues zuzugehen.
Hz'Megard von WyZ

/n/orznaft'ozzen sind erMZtZZcZz öez'm Bzzzzii Sc/zwe/zernc/zer
Sc/zwer/zö'ngen-Vfereine, ZezzïraZse&retarza/, Sc/zajjtzazz.sez'-

•Strasse 7, Post/ac/z, 8042 Zwrzc/z, TeZ. 07/J6J 72 00. ßez

der gZeic/zen SteZZe er/zaZfezz Sie azzcZz Azzs&iizz/te iiöer Tö-
se/zfczzrse zzzzd Versfändigzzngsfrainings/zzr Höröe/zirzderfe.

ßesser Mreii im
Com/mfer-Zei'fate/"

herige Nachteile beseitigt
und völlig nene Dznzenvza-

«en des besseren Hörens er-
schlössen.

Über 600.000 Menschen in
der Schweiz leiden unter
schlechtem Hören - vielleicht
sogar Sie selbst, zumindest
kennen Sie den einen oder
anderen aus Ihrem Bekann-
tenkreis, den die folgenden
Zeilen ganz besonders inter-
essieren. Denn rein stati-
stisch kennt jeder von uns
mindestens zwei Leute, die
nicht gut hören.

WIDEX-QUATTRO ist der
Name eines Systems mit der

neuen Digitaltechnik.
Erstmalig können hier ver-
schiedene Hörprogramme
nach individuellen Wün-
sehen und Bedürfnissen ein-

gegeben, gespeichert und bei
Bedarf abgerufen werden.
Der Benutzer dieses Systems
ist in allen wichtigen Situa-
tionen jederzeit /töröeral.

Das ProZdenz /t/nier denz

Hö/77roöfenz:
Obwohl so viele Menschen
darunter leiden, haben nur
die wenigsten den Mut,
etwas dagegen zu tun. Dabei
hat die Hörgeräte-Technik
vor allem in den letzten
Jahren geradezu révolutionä-
re Fortschritte gemacht.

Bisher hatte der Benutzer
eines Hörgerätes oft Schwie-
rigkeiten, in den unterschied-
liehen akustischen Situatio-
nen zurechtzukommen - dies

gelang keineswegs immer,
vor allem dann nicht, wenn
zn viele .störende ATöenge-
ränseöe da waren. Seit kurzem ist die Hörgeräte-
Industrie nun in der Lage, in ihren Produkten auch
die Digitaltechnik anzuwenden. Damit werden bis-

Aber damit nicht genug:
WIDEX-QUATTRO läßt
sich mit einer Ennk-Fernöe-
diennng steuern - ganz
bequem und absolut unauf-

fällig, aus der Tasche heraus:
Besser hören mit Komfort
und ohne Kompromiß.

Den neuen programmierba-
ren Hör-Computer WIDEX-
QUATTRO gibt es in der
Schweiz öei gnle« Hörafcn-
stifcern.
Dort können Sie WIDEX-
QUATTRO unverbindlich in
Ruhe ausprobieren und man
wird Sie gerne und umfas-
send über die Möglichkeiten

modemer Hörverbesserung beraten.

WIDEX-HÖRGERÄTE AG
1 z:
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